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Georg Stadtmüller, München 

Prof. Dr. László Révész (1916—1976) zur Vollendung 
des 60. Lebensjahres 

Der hervorragende Gelehrte, dem diese Festschrift gewidmet ist, 
stammt aus der Landschaft der ostungarischen Tiefebene, von väter­
licher und mütterlicher Seite Nachkomme alter kalvinischer Familien. 
Die mütterliche Linie (Muraközy), die in den Türkenkriegen geadelt wor­
den war, wirkte in der ostungarischen Stadt Kecskemét — unter türkischer 
Herrschaft — für einen musterhaften Religionsfrieden. Die dortige Kirche 
war zwischen Katholiken und Kalvinern geteilt, der Stadrichter (später: 
Bürgermeister) wurde abwechselnd von den Katholiken und von den 
Reformierten gestellt. Ein János Muraközy kämpfte 1848/49 gegen die 
Kaiserlichen mit, mußte außer Landes gehen und konnte erst 1858 nach 
Ungarn zurückkehren. Móricz Jókai wählte ihn in mehreren Romanen 
zur Hauptfigur, und sogar nach 1956 erschienen Bücher über ihn. 

Die Vorfahren waren Anhänger der gegen Wien eingestellten „48er 
Unabhängigkeitspartei". 

Der Vater von László Révész war ein Mann von souveräner Unab­
hängigkeit des Charakters. In der Zeit der Räterepublik war er einer 
der 489 Geiseln, die von den Roten gefangen gehalten und dann von den 
Rumänen befreit wurden. 1920 lehnte er als Richter es ab, in einer Ge­
richtskammer gegen kommunistische Angeklagte mitzuwirken. Darob 
aus dem Staatsdient entlassen, wurde er Rechtsanwalt und verteidigte 
vor Gericht mehrere einfache Bauern, die sich aus Landhunger den 
Kommunisten angeschlossen hatten. Nach 1939 trat er entschieden gegen 
Nationalsozialisten und Pfeilkreuzler auf, wobei er immer betonte, dieser 
Widerstand richte sich nicht gegen Deutschland und die Deutschen. Nach 
der sowjetischen Besetzung wurde er als angesehener „Antifaschist" 
— ohne sein Zutun — herausgestellt und zum Major Domus des Parla­
mentes gewählt. Da der unabhängige Mann nicht bereit war, kommuni­
stischen Forderungen kritiklos zuzustimmen, wurde er 1947 abgesetzt. 
Im folgenden Jahr verzichtete er auf sein parlamentarisches Mandat. 
Er wurde dann in die Puszta ausgewiesen, wo er bald starb. Erst 1965 
wurde er „rehabilitiert". 

Als Sohn dieses durch charakterliche Integrität hervorragenden 
Mannes wurde László Révész am 10. August 1916 in Kecskemét geboren. 

Nach Universitätsstudien an den Rechtsfakultäten von Kecskemét 
und Szeged bei den Professoren B. Révész, B. Iványi, I. Ereky erwarb er 
an der Universität Szeged das Doktorat mit dem Prädikat summa cum 
laude (Herbst 1938) nach Vorlage der Dissertation: „Die Organisation 
des Freiheitskampfes von Ferenc Rákóczi 1703—1711." Nach der Promo­
tion setzte er seine Studien an der Universität Krakau fort, insbesondere 
bei den Professoren St. Kutrzeba und J. Dabrowski (osteuropäische Ge­
schichte mit besonderer Berücksichtigung der Rechts-, Verfassungs- und 
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Sozialgeschichte, vor allem auf dem Gebiete der ungarischen und pol­
nischen, Rechts-, Wirtschafts- und Sozialgeschichte). Im Herbst 1939 legte 
er mit der Arbeit „Der Einfluß des ungarischen ,Quartalitiums' auf das 
polnische Recht. Eine rechts-, wirtschafts- und sozialgeschichtliche Unter­
suchung" ein Abschlußexamen über die polnische und litauische Rechts­
geschichte mit Auszeichnung ab. Leider ging nach Kriegsausbruch das 
Manuskript dieser die wechselseitigen Beziehungen zwischen ungari­
schem und polnischem Erbrecht behandelnden Untersuchung verloren. 

Während László Révész sich seit Mitte August 1939 für drei Wochen 
in Ungarn befand, brach der polnisch-deutsche Krieg aus, sodaß er nicht 
mehr an die Universität Krakau zurückkehren konnte. 

Vom 1. März 1940 an arbeitete er in der Bibliothek des ungarischen 
Parlamentes als Referent für ungarische und europäische Geschichte. Im 
Frühjahr 1944 wurde er zum Militärdienst eingezogen, zuerst in Ungarn, 
dann als Offizier der Reserve an der russischen Front. Im Herbst 1944 
geriet er in sowjetische Kriegsgefangenschaft. Als er im Frühjahr 1945 
seine Abkommandierung an die Lenin-Hochschule für Kriegsgefangene 
in Moskau ablehnte — unter Hinweis auf seine Mitgliedschaft in der 
Kleinlandwirtepartei — verzögerte sich seine Entlassung. Erst im Juli 
1947 konnte er nach Ungarn zurückkehren. 

Schon im Juni 1946 war er — in Abwesenheit — zum stellvertre­
tenden Prof. für ungarische Verfassungs-, Rechts- und Kirchengeschichte 
auf der Staats- und Rechtswissenschaftlichen Fakultät Kecskemét 
(„Rechtsakademie") ernannt worden. Seinen Lehrstuhl konnte er, zu­
sammen mit jenem für Kirchenrecht, erst im August 1947, nach der 
Rückkehr aus der sowjetischen Kriegsgefangenschaft, übernehmen. 
1947—1949 wirkte er an dieser Hochschule. 

Als dann 1948 in Ungarn eine neue Diszplin mit einem eigenen Lehr­
stuhl eingeführt wurde: „Allgemeine Rechtsgeschichte", las er in den 
Jahren 1948—1949 demzufolge auch die vergleichende ungarisch-slawische 
Rechtsgeschichte. 

In Kecskemét war Prof. Révész auch Vertreter der Universität für 
Jugendangelegenheiten, wodurch sich eine enge Zusammenarbeit mit 
den Studenten ergab. Mit den Studenten seines stark besuchten Seminars 
führte er in dem Archiv Kecskemét Forschungen über das ostungarische 
Bauerntum unter türkischer Herrschaft, besonders in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts, durch. 

In dieser Zeit erlebte er als Synodalmitglied der reformierten Kirche 
die schrittweise politische Gleichschaltung der kirchlichen Organisation. 
Seine Tätigkeit als Synodalmitglied wurde am 5. Oktober 1948 beendet, 
als die Synode unter Druck von Partei und Staat ihre kirchlichen Schulen 
an den Staat „verkaufte". Durch Gesetz war dies schon im Juni 1948 
entschieden worden, die kommunistische Regierung aber legte aus psycho­
logischen Gründen großen Wert darauf, diese Entmachtung der refor­
mierten Kirche durch einen „Vertrag" zwischen Staat und Kirche be­
stätigen zu lassen. Da im Widerspruch zu den Bestimmungen dér Kirchen-
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Verfassung die geheime Stimmabgabe verboten wurde, verließ Prof. 
Révész zusammen mit 20 anderen Synodalmitgliedern demonstrativ den 
Saal. Etwa weitere 20 Mitglieder stimmten offen mit Nein. Am nächsten 
Tag erschien jedoch in allen Zeitungen die Mitteilung, die reformierte 
Kirche habe den Vertrag mit dem Staate „einstimmig" angenommen 
und dadurch den übrigen Kirchen ein nachahmenswertes Beispiel gegeben. 

Auch die Fakultät Kecskemét, die bisher zur reformierten Kirche 
Ungarns gehört hatte, wurde am 16. Juni 1948 verstaatlicht. Noch vor 
Verstaatlichung war László Révész zum öffentlichen ordentlichen Pro­
fessor ernannt worden. Am 1. September 1949 wurde er in dieser Eigen­
schaft nach Budapest versetzt, da die Rechtsfakultäten in Debrecen, Eger 
(Erlau), Kecskemét und Miskolc aufgelöst wurden. Man beabsichtigte, 
an Stelle der sieben Rechtsfakultäten Ungarns nur drei Riesenfakultäten 
zu schaffen. Im Zuge dieser Veränderung wurden vierzig Professoren nach 
Budapest, Szeged oder Fünfkirchen versetzt. 

Von den Professoren der vier aufgelösten Fakultäten wurden nur acht 
belassen, fünf davon (unter ihnen auch László Révész) wurden aber im 
Zuge der Umorganisation des Hochschulwesens vom 1. Januar 1951 an 
zu „Dozenten" degradiert (entspricht am ehesten dem deutschen Extra­
ordinariat). 

An der Universität Budapest hatte László Révész nicht das Recht, 
Vorlesungen zu halten, ja es wurde ihm noch nicht einmal ein Schreib­
tisch eingeräumt. Er mußte nur zweimal monatlich auf der Universität 
erscheinen, um seinen Halbmonatslohn abzuholen, außerdem war er ver­
pflichtet, an den Fakultätssitzungen teilzunehmen. Angesichts dieser 
unwürdigen Umstände bot er nach einem Jahr seine Kündigung an, da 
er das ständige Mißtrauen nicht weiter ertragen konnte. Der Sekretär 
der Parteiorganisation auf der Fakultät teilte ihm jedoch mit, die Partei 
habe sich entschlossen, ihn aus drei Gründen nicht gehen zu lassen: 

1. er sei jung und daher noch „umerziehbar", während achtzig Prozent 
der Professoren der aufgelösten Fakultäten nicht mehr umzuerziehen 
seien (diese wurden zum 1. Januar 1951 entlassen), 

2. die Partei vergesse seine Teilnahme an der Widerstandsbewegung 
gegen die Pfeilkreuzler nicht, 

3. er sei der einzige Kenner der slawischen Sprachen. 
Erst vom Februar 1951 an wurde László Révész wieder in den Unter­

richt eingegliedert. In den folgenden Jahren 1951—1956 lehrte er unga­
rische und allgemeine Rechtsgeschichte für die Abend- und Fernunter­
richtsabteilung, 1954—1956 europäische Geschichte (Fakultativfach für 
Jurastudenten, „Tagesabteilung"). 

Nach Stalins Tod und während der ersten Regierungszeit von Imre 
Nagy (Juli 1953 bis März 1955) gewährte man ihm wieder mehr Aner­
kennung. 1954 verlieh man ihm für seine vor der Kommission der Aka­
demie der Wissenschaften verteidigte große Arbeit „Die Rechtsverhält­
nisse zwischen Herren und Knechten im Zeitalter des Feudalismus" den 
Titel eines „Kandidaten der Rechtswissenschaften". Von dieser „Kandi­
datenarbeit" wurde nur ein 16 Druckseiten umfassender Auszug veröffent-

i* 
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licht, die gesamte Arbeit wurde nur in Vervielfältiger Form den öffent­
lichen Bibliotheken Ungarns übergeben. 

Den neuen — nach sowjetischem Vorbild eingeführten — Titel „Kan­
didat" hatten damals 18 Professoren der drei Fakultäten inne, nur einer 
von ihnen — Ferenc Eckhardt — erhielt den Titel eines „Doktors der 
Rechtswissenschaften". 

Seit 1953 durfte László Révész auch wieder veröffentlichen. Seine 
damaligen Arbeiten, die sich mit der Geschichte des Bauerntums und der 
adeligen Familien befaßten, konnten freilich nicht in Budapest erscheinen, 
sondern in den „Provinzstädten" Kecskemét, Cegléd und besonders in 
Békés. 

1954 versuchte die kommunistische Parteiführung den wegen seiner 
wissenschaftlichen Leistung allgemein angesehenen Gelehrten sogar in 
das Budapester Volksfrontpräsidium zu delegieren — als vertrauener­
weckendes Aushängeschild. Nur unter großen Schwierigkeiten konnte 
er dies unter Berufung auf seine wissenschaftliche Tätigkeit ablehnen. 
Die Folge war, daß er nach dem Sturz der Nagy-Regierung (März 1955) 
wieder beinahe völlig kaltgestellt wurde und seine weiteren Arbeiten 
unveröffentlicht blieben. 

Beim Ausbruch der großen ungarischen Volkserhebung von Oktober/ 
November 1956 wurde er von den Studenten der Budapester Universität, 
die immer hinter ihm standen, zum Präsidenten des Revolutionskomitees 
der Fakultät und der Universität gewählt. 

Als die Erhebung durch das Eingreifen der sowjetischen Truppen 
niedergeworfen wurde, konte er sich noch fast ein Vierteljahr in Bu­
dapest halten. Der Zusammenbruch der öffentlichen Ordnung und des 
Verkehrs, der organisierte Streik und das mutige Auftreten von Frauen­
organisationen in der Öffentlichkeit haben es der wieder in die Macht 
eingesetzten kommunistischen Partei zunächst nicht möglich gemacht, 
gegen alle ihre Gegner vorzugehen. Im Laufe des Januar änderte sich 
dies. Auch für László Révész wurde nun das weitere Verbleiben in Bu­
dapest gefährlich. 

Am 26. Januar 1957 mußte er flüchten und kam am 13. März 1957 
über Jugoslawien in die Schweiz, wo er anfangs schwere Monate ver­
brachte. Bis Oktober 1957 hatte er keine Arbeit. Erst dann erhielt er als 
Mitarbeiter der damals privaten Schweizerischen Osteuropa-Bibliothek 
bzw. später des Schweizerischen Ost-Institutes eine Stelle, die ihm die 
Möglichkeit wissenschaftlicher Arbeit bot. Er war und ist Fachreferent 
für die UdSSR, die CSSR, Polen und Ungarn. Seit 1959 ist er Erster 
wissenschaftlicher Mitarbeiter des Schweizerischen Ost-Instituts in Bern. 
1962 erhielt er an der Universität Fribourg einen Lehrauftrag für Ge­
schichte und Organisation der kommunistischen Parteien. Außerdem hält 
er regelmässig eine Vorlesung über verschiedene Themen Osteuropas 
(z. B. die neue Entwicklung der marxistischen-leninistischen Rechtsphilo­
sophie u. ä.). Zwischen 1964 und 1966 war er auch Lehrbeauftragter an der 
Universität Bern (Fakultät für Rechts- und Wirtschaftswissenschaften) 
für Probleme der osteuropäischen Rechts- und Sozialentwicklung. Zu Ende 
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1967 stand er vor der Wahl, nach Amerika auszuwandern oder in Europa 
zu bleiben. Doch da der Regierungsrat Bern am 5. März 1968 ihn zum 
„Honorarprofessor für ,Rechts-, Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung 
der Oststaaten' " ernannte, womit zum ersten Male auch eine bescheidene 
Besoldung verbunden war, blieb László Révész in Europa. 1973 wurde ihm 
an der Universität Bern der Rang eines außerordentlichen Professors ver­
liehen, was die Berner Rechtsfakultät seit 1968 beantragt hatte. 

In der Zeit seiner Wirksamkeit in der Schweiz ist László Révész auch 
mit einigen bedeutsamen Äußerungen zur grundsätzlichen Bewertung 
der ungarischen Geschichte des 19. Jahrhunderts hervorgetreten. Aus 
seinem familiengeschichtlichen Hintergrund ist es verständlich, daß er 
als überzeugter „Achtundvierziger" und Gegner von Wien aufgewachsen 
war. Die Erkenntnisse seiner Forschungsarbeit führten ihn dann schritt­
weise zu einer positiveren Einschätzung des österreichischen „Neoabsolu­
tismus" (1849—1862). Schließlich sprach er in einem Vortrag in Salzburg 
und Wien (1967) die neugewonnene Auffassung aus, daß das neoabsolu­
tistische Regierungssystem Wiens für Ungarn viel mehr Positives als 
Negatives gebracht habe. Auch müsse das Urteil über den kaiserlichen 
Befehlshaber Haynau berichtigt werden. Zwar habe dieser 113 hohe 
Offiziere des ungarischen Heeres hinrichten lassen, aber demgegenüber 
müsse auch die Tatsache festgestellt werden, daß Kossuths Militärtribu­
nale allein im Frühjahr 1849 — nach amtlichen Angaben —• 150 Todes­
urteile gefällt hatten. Dieser Vortrag, der dann unter dem Titel „Die 
Bedeutung des Neoabsolutismus für Ungarn" in der Zeitschrift „Der Do­
nauraum" 14 (1969) S. 142—159 veröffentlicht wurde, ist eine Absage an 
die traditionalistische Auffassung der nationalmagyarischen Geschichts­
wissenschaft, die das Bild des Neoabsolutismus in den dunkelsten Farben 
gemalt hatte. Die Grundsatzdiskussion über die Bewertung jenes Zeit­
alters ist durch die nüchternen Feststellungen von László Révész sehr 
befruchtet worden. 

Es ist kennzeichnend für das Verantwortungsbewußtsein von László 
Révész, daß er sich auch für öffentliche Ämter im Dienste von Kirche 
und Staat stets zur Verfügung stellte. 

Zwischen 1935 und 1948 war er Mitglied der 1944 von den Pfeilkreuz-
lern und 1948 wieder von den Kommunisten aufgelösten Kleinlandwirte-
partei. In den Jahren 1947 und 1948 war er Synodalmitglied der ungari­
schen reformierten Kirche und Laien-Notar des Kirchendistriktes Bu­
dapest und Mittelungarn („Dunamellék"). 

Nach 1957 hat er seine Fachkenntnisse durch zahlreiche Vorträge 
einer breiten Öffentlichkeit zugänglich gemacht, insbesondere in der 
Schweiz, in Deutschland und Österreich. 

Seine heutige wissenschaftliche Tätigkeit widmet László Révész zwei 
Problemkreisen: einerseits den aktuellen Fragen der Rechts- und Sozial­
ordnung des heutigen Osteuropa, wobei die Beschäftigung mit der kommu­
nistischen Ideologie und dem sowjetischen Herrschaftssystem einen be-
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sonderen Schwerpunkt b i ldet — anderersei ts der vergleichenden h i s to ­
rischen Erforschung der Rechts- und Sozialverhältnisse Osteuropas in 
früheren Jahrhunder ten . Dem letzteren Forschungsgebiet ist offensicht­
lich seine „Freizeit" vorbehal ten, aber auch — wie es dem außenstehen­
den Bet rachter erscheinen will — die eigentliche Liebe des Wissenschaft­
lers. In der Fülle seiner Veröffentlichungen bekundet sich umfassende 
Sachkenntnis und kr i t ische Urteilskraft, aber auch die für László Révész 
so sehr charakteris t ische Bescheidenheit, dem das Zurücktreten de r 
eigenen Person hinter d e m Dienst an de r Sache stets selbstverständlich 
war und ist. 

Die vorliegende Fes tgabe überreichen wir u n s e r e m Kollegen u n d 
Freunde László Révész zu r Vollendung des 60. Lebensjahres als kleines 
Zeichen unseres Dankes und unserer Hochschätzung. Wir verbinden 
damit unsere von Herzen kommenden Wünsche für we i te res fruchtbares 
Wirken u n d für persönliches Glück: 

Ad multos annos! 

Bücher von Prof. Dr. László Révész 

Die Schul- und Wissenschaftspolitik der Ungarischen Volksrepublik 1945 
bis 1956. Bern 1958 = Schriftenreihe des Schweizerischen Ost-Instituts. Reihe 
Materialien. 59 S. 

Imre Nagy. Zur politischen und rechtlichen Bedeutung seiner Ermordung. 
Bern 1959 = Schriftenreihe des Schweizerischen Ost-Instituts. Reihe Materialien 
3. IV + 69 S. 

Mieter und Wohnung im Ostblock. Wohnungswirtschaft und Wohnungs­
recht in der Sowjetunion und in den Satellitenstaaten. Bern 1963 = Schriften­
reihe des Schweizerischen Ost-Instituts 17. 101 S. 

Friedliche Koexistenz? Theorie und Praxis im internationalen Kommunis­
mus. Ölten 1964. 113 S. 

Der osteuropäische Bauer. Seine Rechtslage im 17. und 18. Jahrhundert 
unter besonderer Berücksichtigung Ungarns Bern 1964. X + 311 S. 

Ideologie und Praxis in der sowjetischen Innen- und Außenpolitik. — 
Mit einem Anhang: Nach Chruschtschows Sturz. Eine politische und wir t ­
schaftliche Bilanz. Von Borys Lewytzkyj. Mainz 1965 = Schriftenreihe des In­
stituts für staatsbürgerliche Bildung in Rheinland — Pfalz 2. 129 S. — Unverän­
derte Neuauflage: Mainz 1969 (Verlag v. Hase & Koehler). 

Der Arzt im Sowjetreich. Die sozialpolitische Stellung des Arztes. . . Bern 
1965. 119 S. 

Fünfzig Jahre Weltkommunismus. Die Rolle der KPdSU. Copyright 1967 
145 S. 

Justiz im Ostblock. Richter und Straf recht. Köln 1967 = Abhandlungen 
des Bundesinstituts für ostwissenschaftliche und internationale Studien 15. 247 S. 

Die Anfänge des ungarischen Parlamentarismus, München 1968 = Südost­
europäische Arbeiten 68. 220 S. 

Die Frau im Sowjetreich. Bern 1969 = Tatsachen und Meinungen 4. 88 S. 
Die Liquidierung der Sozialdemokratie in Osteuropa. Bern 1971 = Tat­

sachen und Meinungen 14.116 S. 
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Export der Revolution. Bern 1971 = Tatsachen und Meinungen 19. 138 S. 
Organisierte Jugend. Die Jugendbewegung in der Sowjetunion. Bern 1972 = 

Tatsachen und Meinungen 22. 134 S. 
Der Bauer in der Sowjetunion, Bern 1972 = Tatsachen und Meinungen 

23. 127 S. 
Europäische Sicherheitskonferenz und sowjetische Völkerrechtslehre. Bern 

1972 = Schweizerisches Ost-Institut. Sonderdruck 2. IV + 76 S. 
Kommentar zum Statut der KPdSU. Eine Untersuchung von Parteitheorie 

und Praxis in der Sowjetunion und in den osteuropäischen Volksdemokratien 
im Licht des Statuts der Kommunistischen Partei der Sowjetunion. Bern 1973. 
890 S. 

Recht und Willkür in der Sowjetpresse. Eine presserechtliche und presse­
politische Untersuchung. Vorwort von J(oseph) M(arie) Bochenski. Freiburg, 
Schweiz 1974. = öffentliche soziale Kommunikation 7. VIII + 264 S. 

Zusammenarbeit mit Regierenden oder Regierten? Die osteuropäische 
Haltung zur Frage der menschlichen Beziehungen und des freien Informations­
flusses an der Konferenz für Sicherheit und Zusammenarbeit Europas. Bern 
1974. = Schweizerisches Ost-Institut. Sonderdruck 5. 88 S. 

Moskau am Atlantik? Indizien für eine kommunistische Machtergreifung 
in Portugal. Bern 1975. = Schweizerisches Ost-Institut. Sonderdruck 6. 88 S. 

Rechtsauffassungen in Osteuropa. Vortrag. Bern 1975. = Schweizerisches 
Ost-Institut. Sonderdruck 11. 27 S. 

Militärische Ausbildung in Osteuropa. Bern 1975 = Tatsachen und Meinun­
gen 30. 302 S. 

Der chinesische Sozialismus. Modell im Abriß. Bern 1976 = Schweizeri­
sches Ost-Institut. Sonderdruck 12. 94 S. 

Moskau über Portugal. Taktische Fragen und Medienpolitik. Bern 1976. 
= Schweizerisches Ost-Institut, Sonderdruck 13. 109 S. 




